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Nr. 192.

Marokko. Fortgang der Verhandlungen. Mitteilungen
an die Preſſe beabſichtigt. Eine Note der franzöſiſchen Regie
rung. Konferenz deutſcher Stkaatsmänner bei Seiner Maje

ſtät in Wilhelmshöhe. Ein vorſichtiger Engländer.

Merſeburg, 16. Auguſt.
Entgegen der geſtrigen Meldung über Pauſe in den Verhand-

lungen, wird nun bekannt, daß am Montag doch bereits wieder
eine Beſprechung des Staatsſekretärs von Kiderlen-Wächter
mit dem Botſchafter Cambon ſtattgefunden hat. Weiter liegen
wichtige beſtimmte Nachrichten über den Zeitpunkt der nächſten
Unterredungen auch heute noch nicht vor, denn die mannigfachen
Mitteilungen und Meinungsäußerungen der in und auslän-
diſchen Preſſe beſagen alle mehr oder weniger belangloſes oder
zum mindeſten nichts poſitives. Sie ſind zwar reichhaltig, aber
faſt alle gleichlautend.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Paris, 14. Aug. Der Temps ſchreibt zu den franzöſiſch-

deutſchen Verhandlungen: „Die Unterredung, die Cambon am
Samstag abend mit Kiderlen-Wächter hatte, war ziemlich kurz
und ohne entſcheidende Bedeutung. Jedenfalls beſteht ihr Re
ſultat in Vorbereitungen zu einer neuen Beſprechung, die wahr-
ſcheinlich nächſten Donnerstag ſtattfinden wird, wo die beiderſei
tigen Vorſchläge näher ins Auge gefaßt werden können. Es
wäre möglich, daß ſich aus dieſer neuen Unterredung Grund-
linien eines Abkommens mit genügender Deutlichkeit entwickeln,
um Herrn v. Kiderlen zu geſtatten, ſich etwas auszuruhen, wäh-
rend er Mitarbeitern und Spezialiſten die Sorge um die Studien
der Einzelheiten überläßt. Die Meldung eines böhmiſchen Blat-
tes, daß der Staatsſekretär am 22. Auguſt zur Kur nach Marien
bad gehen wolle, könnte alſo als günſtiges Omen einer Ver-
ſtändigung gedeutet werden, die, wie wir betonen, bis heute
noch nicht erfolgt iſt.“

Berlin, 15. Aug. Der franzöſiſche Botſchafter Cambon hatte
geſtern nachmittag eine Unterredung mit Herrn von Kiderlen-
Wächter, die dadurch Bedeutung erhält, daß geſtern der Reichs
kanzler hier weilte und nach der Unterredung von Herrn von
Kiderlen nach dem Bahnhof begleitet wurde, als er nach Hohen-
finow zurückkehrte. Die deutſche und die franzöſiſche Regierung
planen angeblich gleichzeitige Mitteilungen an die Preſſe beider
Länder herauszugeben über den Stand der Marokkoverhand-
lungen. Die franzöſiſche Regierung will außerdem eine Note
veröffentlichen.

Das Geheimnis der Sierra.
Von Vret Harte.

7] Nachdruck verboten.So ſtieg er nach einem herzlichen Händedruck in den Sattel
und galoppierte den felſigen Abhang hinauf, den er am Abend
vorher mit den beiden andern herabgekommen war. Als er die
Höhe erreichte, ſah er ſich noch einmal nach der Mühle und
ihrem einſamen Bewohner um. Jn der reinen Luft konnte er
ihn deutlich vor der Haustür erkennen. Der alte treue Burſche
ſchien ihm noch einen Scheidegruß zuzuwinken. Dabei flatterte
es wie Schneeflocken über ſeinem Kopf. Es waren die Schnitzel
des zerriſſenen Wechſels, welche dieſer ſchlichte, ehrenfeſte Mann

der Sierra in alle Winde fliegen ließ.

2.

Keys Aufmerkſamkeit wurde bald durch einen ihm auffälligen
Umſtand abgelenkt. Der ſcharfe Wind, welcher ihm ſoeben noch
gerade ins Geſicht geweht hatte, traf ihn jetzt auf einmal im
Rücken. Seine bei Waldbränden ſchon oft gemachte Erfahrung
hatte ihn gelehrt, daß dies die kalte Luft war, welche herbei-
ſtrömte, um die durch die Feuersbrunſt verurſachte Luftleere
auszufüllen. Es bedurfte nicht des Brennens und Beißens in
ſeinen Augen und der ſonderbaren Trockenheit der Luft, um ihn
erkennen zu laſſen, daß ſich das Feuer näherte. Offenbar rückte
es ſchneller vor als er erwartet hatte. Das bereitete ihm eine
Enttäuſchung; nicht weil es ihn nötigte, einen andern Weg zu
Skinner einzuſchlagen, ſondern aus einem ganz andern Grunde.
Seit jener Erſcheinung am letzten Abend war er feſt entſchloſſen,
noch einmal den Felſenkeſſel aufzuſuchen und das Geheimnis
aufzuklären. Er hatte ſeine Abſicht nicht ausgeſprochen, teils
weil er die ſpöttiſchen Bemerkungen ſeiner Gefährten zu ver-
meiden wünſchte, hauptſächlich aber weil er allein gehen wollte,
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Donnerstag, den 17. Auguſt 1911.

Paris, 15. Aug. Die franzöſiſche Regierung dürfte, falls
ſich das Berliner Auswärtige Amt entſchließt, der Preſſe eine
Mitteilung allgemeiner Natur über den Stand der deutſch
franzöſiſchen Marokko- Verhandlungen zugehen zu laſſen, gleich
falls in einer Note, wahrſcheinlich durch die Agence Havas, das
bisherige Ergebnis der Bemühungen des Botſchafters Cambon
kennzeichnen. Hier in Paris erwartet man bald eine ſolche Ver-
öffentlichung.

Paris, 15. Aug. Ueber die deutſch-franzöſiſchen Verhand-
lungen hat das Miniſterium des Aeußern folgende Note erlaſſen:
Jm Verlaufe einer neuen Unterhandlung, die zwiſchen Herrn
Cambon und Herrn v. Kiderlen-Wächter geſtern ſtattgefunden
hat, wurde fortgefahren, die Unterlagen der Verhandlung aus-
zuarbeiten.

Berlin, 15. Aug. Entgegen Pariſer Erwartungen ſtellt der
„B. B. C.“ feſt, daß man im Berliner Auswärtigen Amt nicht
daran denkt, Mitteilungen über den Stand der Marokkoverhand-
lungen durch Noten zu machen.

Berlin, 15. Aug. Die Meldung verſchiedener Blätter, daß
eine kurze Kennzeichnung des Verhandlungsinhaltes zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſtattfindet, iſt unzutreffend. Von
deutſcher Seite beſteht durchaus nicht die Abſicht, das bis jetzt
ſtreng gewahrte Geheimnis zu brechen und den Gegenſtand der

beiderſeitigen Ausgleichsverhandlungen vorzeitig bekannt zu
geben. Die franzöſiſche Regierung empfindet es bei ihrer ganz
anderen Stellung gegenüber der Oeffentlichkeit läſtig, daß ſie
an dieſe Geheimhaltung gebunden iſt, und es mag wohl auf
franzöſiſcher Seite vielleicht der Wunſch beſtehen, Deutſchland
a gegen Teil zu kennzeichnen, der auf der Geheimhaltung

eſteht.

Berlin, 15. Aug. Die Nachricht des Pilſener Tagblatts,
Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter werde ſich am 22. Auguſt
nach Marienbad begeben, iſt ſchnell in ausländiſche, beſonders
natürlich franzöſiſche Blätter, übergegangen und dort mit allerlei
ſinnigen Kommentaren verſehen worden. Wie von vornherein
anzunehmen war und uns nun auch aus Berlin gemeldet wird,
wird die Nachricht als unzutreffend bezeichnet.

Berlin, 15. Aug. Nach der „Nationalzeitung“ ſteht eine
Reiſe des Staatsſekretärs v. Kiderlen-Wächter nach Schloß Wil-
helmshöhe zum Vortrag beim Kaiſer unmittelbar bevor.

Berlin, 15. Aug. Der deutſche Botſchafter in Konſtanti-
nopel, Freiherr Marſchall v. Bieberſtein wird im Laufe des
Donnerstag hier eintreffen und am Freitag abend mit dem
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Wilhelmshöhe reiſen. Jn Wilhelmshöhe wird im Beiſein dieſer
en imnger der Geburtstag des Kaiſers Franz Joſef ge
eiert.

Berlin, 15. Aug. Der „Lokal-Anz.“ meldet: Wie wir hö-
ren, begibt ſich Staatsſekretär von Kiderlen-Waechter in einigen
Tagen an das kaiſerliche Hoflager nach Wilhelmshöhe, um an
dem alljährlich zu Ehren des Geburtsfeſtes Kaiſer Franz Joſefs
ſtattfindenden Diner teilzunehmen. Es entſpricht einem ſeit
einer Reihe von Jahren geübten Brauch, daß an dieſem Diner
außer dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter ſtets auch der
Staatsſekretär des deutſchen Auswärtigen Amtes teilnimmt.

Paris, 15. Aug. Der dem Quai d'Orſay naheſtehende Petit
Pariſien erklärt auf Grund von Jnformationen aus beſter Quelle
als unzutreffend, daß die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen
bereits dem Abſchluß nahe ſeien und nur noch Einzelpunkte zu
regeln ſeien, die durch Kolonialfachleute erledigt werden könn-
ten. Jn Wirklichkeit hätten die Beſprechungen zwiſchen Cam
bon und Kiderlen-Waechter ſeit drei Wochen keinen weſentlichen
Fortſchritt gezeitigt, ſo daß die Erwartung, das Abkommen
könne bereits nächſten Donnerstag zuſtande kommen, wohl ver-
früht ſei. Vorausſichtlich wären noch häufige Konferenzen bis
zur endgültigen Verſtändigung erforderlich. Uebrigens beſtände
ſelbſt für den wenig wahrſcheinlichen Fall, daß die beiden Re
gierungen keine befriedigende Formel fänden, keinerlei Ar
zur Beunruhigung. Wenn zwei Parteien ſich nicht direkt ver
ſtändigen können, wendeten ſie ſich an einen Gerichtshof. Das-
ſelbe kann zwiſchen zwei Völkern geſchehen. Jm vorliegenden
Falle wäre der zuſtändige Gerichtshof die Verſammlung der
Signatarmächte von Algeciras. Berliner Meldungen tragen
im Gegenſatz zu dieſer ſkeptiſchen Auffaſſung der Lage eine eher
optimiſtiſche Färbung. Wie der Figaro-Korreſpondent betont,
legt der Kaiſer bei den Abmachungen den Hauptakzent auf den
Schutz der deutſchen Wirtſchaftsintereſſen in Marokko, bedeu-
tend mehr als auf die Gebietentſchädigungen außerhalb des
Scherifenreiches, und er werde keine Mühe haben, den Staats
ſekretär von ſeiner Auffaſſung zu überzeugen und die Verhand-
lungen in gerechter und freundſchaftlicher Weiſe zu Ende zu lei-
ten, wie das in beider Abſicht liege.

London, 14. Aug. Der aus Agadir ausgewieſene Ver-
treter der Weſtminſter Gazette“ ſetzt in einem Brief aus Mo
gador auseinander, warum er und ein anderer engliſcher Kollege
die von deutſcher Seite angebotene mächtige Hilfe nicht be-
nutzten. „Wir wußten nicht“, ſchreibt er, „wie die Sachen

Reichskanzler und dem Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter nach zwiſchen Deutſchland und England ſtanden, oder welchen Ge-

da er ſich einbildete, mehr geſehen zu haben als ſie, obgleich ſie
mit ihm Zeugen des Vorfalls geweſen waren. Hierzu kam noch
die Sorge, daß das rätſelhafte Haus mit ſeinen Bewohnern ge-
rade im Wege des Feuers lag. Dieſen Gedanken war er von
Anfang an nicht los geworden, er hatte ihn aber, weil Onkel
Dick zweifellos die Schuld am Entſtehen des Brandes trug, nicht
äußern mögen und ſein Gewiſſen mit der Hoffnung beſchwich-
tigt, daß die Leute jedenfalls reichlich Zeit gehabt haben wür-
den, ſich zu retten. Aber doch er und ſeine Gefährten hätten
dableiben und ihnen helfen ſollen, aber dann und dann
aber er war ſich noch eines weiteren Grundes für ſein Ver-
halten bewußt. Dieſen hätte er jedoch nicht um die Welt geſtern
verlauten laſſen mögen und ſogar jetzt nicht. Prebel Key
hatte das Alter der Romantik noch nicht überſchritten, aber gleich
ſo manchen Romantikern glaubte er ſich von ihr loszuſagen,
wenn er ſie praktiſch betrieb.

Inzwiſchen hatte er die Kabelung erreicht, deren rechte Ab-
zweigung er einſchlagen mußte, wenn er um das Feuer herum
zu Skinner gelangen wollte. Seine augenblickliche Unent-
ſchloſſenheit teilte ſich dem Pferde mit, es blieb ſtehen. Key er
wachte hierdurch aus ſeinem Sinnen. Er blickte gewohnheits-
mäßig um ſich, und als dabei ſein Auge auch auf den Boden
fiel, erregte ein ungewöhnlicher Gegenſtand, der auf dem ſtau-
bigen Pfade-lag, ſeine Aufmerkſamkeit. Es war ein kleiner
Schuh ſo klein, daß er zuerſt dachte, er müſſe einem Kinde
gehört haben. Er ſtieg ab und hob ihn auf. Der Schuh,
offenbar der einer Frau war abgetragen und hatte die Form
des Fußes angenommen. Lange konnte er hier noch nicht ge-
legen haben, denn der Wind hatte ihn nicht, wie alles andere
ringsum, mit dem Staube des Weges bedeckt. Wenn ihn ein
Reiſender verloren hätte, der innerhalb der letzten zwölf Stun-
den aus dieſer oder jener Richtung des Weges gezogen wäre,
ſo würde er bei Collinſon vorüber gekommen ſein. Daß der
Schuh ſeiner Beſitzerin unbemerkt vom Fuß gefallen ſein ſollte,
war kaum denkbar; es mußte alſo während einer eiligen Flucht

geſchehen ſein, ſonſt würde ſie ſich die Zeit genommen haben,
ihn aufzuheben. So trieb Key praktiſche Romantik. und nach-
dem er einmal angefangen, warf er ſein Pferd herum und
ſtürzte ſich ohne weiteres Beſinnen ſchnurſtracks in den Weg, der
ihn dem Brand entgegenführte.

Nachdem er zwanzig Minuten geritten, fand er zu ſeinem
Erſtaunen, daß das Feuer von ſeiner urſprünglichen Bahn abge-
wichen ſein mußte. Es wurde vor ihm lichter, die trockene
Hitze ſchien mehr von der Seite aus der Richtung des Um-
weges zu kommen, den er zu Skinner hätte einſchlagen ſollen.
Er glaubte darin beinah eine Fügung der göttlichen Vorſehung
zu erkennen, denn der Umſtand, daß nun aller Wahrſcheinlich-
keit nach das Feuer den Felſenkeſſel noch nicht heimgeſucht hatte,
war ganz im Einklang mit ſeinem Wunſch für den weiteren
Verlauf ſeines Romans. Er wußte, daß er ſich jetzt ſeinem
Ziel näherte; trotz der Dunkelheit des geſtrigen Abends hatte
er ſich die Oertlichkeit genau gemerkt. Den Fels hatte er ver-
laſſen; die Hufe ſeines Pferdes weckten keinen hellen Klang
mehr; allmählich dämpfte ihn das elaſtiſche Moos und endlich
erſtarb er vollends in dem Gewirr von Gras und Ranken,
welche die Nähe des dicht bewaldeten ſchluchtartigen Zugangs
bezeichneten. Schon ſah er im Hinabreiten die in größeren Zwi-
ſchenräumen ſtehenden Baumrieſen, die ihm geſtern wie die
Wächter des hinter ihnen liegenden geheimnisvollen Verſtecks
erſchienen waren. Doch auch hier, wie ſchon vorher an einer
andern Stelle, fiel ihm der ſonderbare Umſtand auf, daß je
näher er dem tief eingeſenkten Felſenkeſſel kam, es vor ihm
heller wurde, ſtatt daß ſich der Waldesſchatten verdunkelte.
Hier waren die Außenpoſten des Waldes vor ihm, rieſige Baum-
ſtämme, aber der Wald war fort. Er ſpornte ſein Pferd zwiſchen
den Stämmen durch und hielt dann erſtaunt an.

(Fortſetzung folgt.)
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brauch man von unſerm Begehr für Schutz durch eine fremde
Flagge machen könnte. Ich fürchtete, daß ich das blinde Werk-
zeug in Händen großer unbekannter Kräfte werden könnte.“

München, 15. Aug. Die „Münchn. Neueſten Nachrichten“
veröffentlichen die beiden nachſtehenden, für die Marokkofrage
intereſſanten Aeußerungen:

Eine dauernde Verſtändigung.
Jn einem langen Artikel in der Revue Hebdomadaire hat,

wie neulich ſchon mitgeteilt, M. Hanotaux, Delcaſſées Vorgänger
am Quai d'Orſay, dafür plädiert, Frankreich ſolle die Gelegen-
heit benützen, um „auf der Grundlage eines billigen afrikaniſchen
Ausgleiches zu einer dauernden, ehrlichen und allgemeinen
Verſtändigung“ mit Deutſchland zu gelangen. Ein angeſehenes
engliſches Provinzblatt, der Mancheſter Guardian, macht zu die-
ſer Anregung des franzöſiſchen Staatsmannes und Hiſtorikers
folgende intereſſanten Bemerkungen:

„M. Hanotaux ſagt im Verlauf ſeines Artikels recht harte
Worte über den britiſchen Standpunkt bezüglich Marokkos; das
hat aber wenig Bedeutung. Wirklich wichtig iſt, daß es in-
mitten des ohrenbetäubenden Lärmes, den die Pariſer Finanz-
preſſe lchſägt, in Frankreich noch Staatsmänner vom Typus
eines Hanotaux und Laneſſan gibt, die, ohne im geringſten gegen
koloniale Expanſion zu ſein, und ohne die Wunden zu vergeſſen,
die Frankreich vor 40 Jahren geſchlagen wurden, die Abenteuer
doch herzlich ſatt haben, in die die Republik durch die finanziellen
Cliquen beſtändig verwickelt wird und die einen dauernden und
ſicheren Frieden mit Deutſchland, wie mit allen anderen euro-
päiſchen Mächten hergeſtellt ſehen möchten.“

Leider ſind ſolche vernünftigen Stimmen hüben und drüben
zu ſelten, um praktiſch auf die Politik der Entente einwirken

Die Auffaſſung der Gegenſeite.
Von einem Caſablancadeutſchen wird der Korreſpondenz

Ueberſee geſchrieben:
„Am Abend des Tages, an dem das Erſcheinen des „Panther“

vor Agadir telegraphiſch gemeldet war, beſuchte ich mit meiner
Frau eine Geſellſchaft hier. Es waren auch die Spitzen der
franzöſiſchen Beamtenſchaft geladen. Die beiden höchſten Ver-
treter Frankreichs am Platze ließen auf ſich warten. Schließ-
lich kamen ihre Damen. Sie entſchuldigten ihre Männer, die
noch dienſtlich zurückgehalten wären und dann ſprudelte die
friſch von ihren Männern bezogene Weisheit aus ihnen heraus:
„Wir befürchteten, daß ihr Deutſchen nach Rabat gehen würdet.
Wir fürchteten, daß wir gezwungen würden, die Schauja wie-
der zu räumen. Wir nahmen an, daß ihr die Weſthälfte Ma-

Und wir ſind angenehm
überraſcht: ihr geht nach Agadir, begnügt euch mit dem bißchen
Sus. Den gönnen wir euch gern. Jn Paris wird man ein
wenig ſpiegelfechten; und nachdem man ſo dem vorausſichtlichen
Geſchrei der Preſſe Rückſicht getragen hat, wird man euch Agadir
und den Sus ſchmunzelnd bewilligen, heilfroh, ſo billigen Kau-
fes davon gekommen zu ſein.“

Angeſichts der mit immer größerer Beſtimmtheit auftretenden
Behauptung, das Deutſche Reich wolle ſich ganz aus Marokko
zurückziehen, hat dieſe Mitteilung, die genau die Stimmung der
franzöſiſchen Regierungskreiſe nach Eintritt der Agadirüber-
raſchung wiedergibt, wohl auch für ein weiteres Publikum Jn-

tereſſe.“

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Aug. (Hofnachrichten.) Jhre Majeſtäten der

Kaiſer, die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe unternahmen
geſtern nachmittag mit Gefolge in einer großen Anzahl von
Automobilen und Wagen, eine Spazierfahrt über Wilhelms-
höhe hinaus nach dem bei Ehlen gelegenen Eſſigberg. Erſt in
ſpäter Abendſtunde wurde die Rückfahrt angetreten.

Im Finanzminiſterium wurde ein verdächtiger Mann be-
obachtet, der von einer Teppichfirma geſandt ſein wollte. Als
er fort war, bemerkte man, daß das Schloß der Silberkammer
erbrochen und einem Hausmädchen aus ihrem Zimmer über
der Silberkammer 120 A geſtohlen worden waren. Jn der
Silberkammer ſelbſt fehlte nichts. Die Angelegenheit iſt noch
unaufgeklärt.

Ausland.
Mancheſter, 15. Aug. Die Lage iſt in bezug auf die Eiſen-

bahnen heute abend kritiſch geworden; der abendliche Zugverkehr
iſt gänzlich eingeſtellt. Die Geſchäftsleute, die in den Vorſtädten
wohnen, mußten zu Fuß nach Hauſe wandern. Die Nahrungs-
mittelvorräte der Stadt werden als ſehr knapp bezeichnet; die
Krämer haben ſich an den Miniſter des Jnnern um Schutz ge-
wandt.

Liverpol, 15. Aug. Die Müller haben den Lordmayor
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn die augenblickliche Lage
noch länger anhalte, die Stadt in wenigen Tagen ohne Brot ſein
würde. Jn den Krankenhäuſern macht ſich der Mangel an Le-
bensmitteln ſchon recht fühlbar. Die Streikunruhen breiten
ſich immer weiter über das Land aus.

Liverpol, 15. Aug. Eine 3000 Perſonen zählende Menge
griff heute einen von Huſaren eskortierten Gefangenenwagen
an. Die Huſaren gaben Feuer, verwundeten 20 und töteten
einen Angreifer.

Rom, 13. Aug. Jn Jtalien iſt die Cholera in dieſem Som-
mer wieder in ſtärkerem Maße aufgetreten; es ſcheint faſt, daß
die Seuche ſeit 1910 überhaupt nicht erloſchen iſt, ſondern im
vorigen Winter etwas weniger Opfer gefordert hat. Wie dem
auch ſein mag, feſt ſteht, daß die großen italieniſchen Hafen-
ſtädte jetzt. verſeucht. ſind. Die Zeitungen Italiens treiben ge-
genüber dieſer Tatſache ein gefährliches Spiel: ſie ſchweigen wo
reden nötig und klug wäre. Die Zenſur verbietet die Erwäh-
nung der Cholera; auch die Korreſpondeten der ausländiſchen
Zeitungen dürfen nicht wagen, die Wahrheit kundzugeben, wenn
ſie nicht Gefahr laufen wollen, ſchikaniert oder ausgewieſen zu
werden. Wir jammern ſo viel über die Unfreiheit der Preſſe in
Preußen Deutſchland, aber die Gerechtigkeit gebietet, anzuer-
kennen, daß es in Jtalien nicht beſſer iſt. Denkt man zurück,
welche hochtrabenden Worte auf dem letzten Jnternationalen

Preſſe Kongreß in Rom von italieniſchen Staatsmännern und
Journaliſten über die Freiheit und Würde der Preſſe erklungen
ſind, ſo muß man das jetzt beinahe als Hohn empfinden.

Lokales.

Merſeburg, 16. Auguſt.
Perſonalveränderung bei der Provinzialverwaltung von

Sachſen. Der Regierungsbaumeiſter Clauſſen von Finck iſt als
Landesbaumeiſter angeſtellt. Befördert wurden: Der Rech-
nungsreviſor Schütze zum Bureaudirektor, der Landesſekretär
Schreiber zum Rechnungsreviſor, der Landesſekretär Lauterberg
zum Oberlandesſekretär, die Landesſekretariatsaſſiſtenten Wever
und Lindiſch zu Landesſekretären. Angeſtellt wurden: Die Bure-
audiätare Müller und Zorn als Landesſekretariatsaſſiſtenten.

Kornblumenkag. Am Montag abend trat im Hotel zum
Halben Mond das Komitee des Kornblumentages zuſammen,
um die Abrechnung über dieſe Veranſtaltung vorzunehmen. Nach
Abzug der Unkoſten verbleibt eine Reineinnahme von 2937,55
A. Davon erhält die Berliner Sammelſtelle, von der bekannt-
lich die Anregung zum Abhalten der Kornblumentage ausge
gangen war, einen Betrag von 1469,05 ſowie 235 A für
Kornblumen, Poſtkarten und Sammelbüchſen, die von dem
Bruttobetrage in Abzug gebracht wurden. Für die Merſeburger
Veteranen verbleiben 1468,50 A. Dieſer Betrag ſoll dem Ma-
giſtrat zur Gewährung von Beihilfen an bedürftige Veteranen
nach freiem Ermeſſen überwieſen werden. Es wurde hierbei
betont, daß dieſe ſtädtiſche Körperſchaft wohl am eheſten in der
Lage iſt, die eingehenden Unterſtützungsgeſuche bedürftiger Ve
teranen vorurteilslos und eingehend zu prüfen und ſo der Zweck
der Sammlung am beſten erfüllt wird. Der Vorſitzende des
Komitees, Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke, dankte zum Schluß
allen Gebern in herzlichen Worten für die geleiſtete Unter
ſtützung; beſonderen Dank und Anerkennung zollte er ferner
den Verkäuferinnen, die ſich wieder in ſelbſtloſeſter Weiſe in den
Dienſt der guten Sache geſtellt haben und denen in erſter Linie
der volle Erfolg des Tages zu danken iſt. Hierauf wurde die
Komiteeſitzung geſchloſſen.

Sommerfeſt. Wie bereits mitgeteilt, feiert der „Preußiſche
Beamtenverein“ am kommenden Sonnabend, den 19. ds. Mts.
von nachmittags 4 Uhr ab beginnend, ſein diesjähriges Sommer-
feſt im Etabliſſement Funkenburg. Außer Konzert der Stadt-
kapelle, zu dem ein reichhaltiges, gut ausgewähltes Programm
aufgeſtellt iſt, ſind noch allerlei Beluſtigungen für die Teilneh-
mer vorgeſehen, wie Lotteriebude, Preiskegeln für die Damen,
Schießſalon, Spiele für Kinder und bei Eintritt der Dunkelheit
ein Fackelrundgang. Den Beſchluß bildet ein Feſtball.

Wenn die Schwalben heimwärks ziehen Die Land-
bezirke melden, daß die Schwalben und andere Zugvögel bereits
die Manöver ausführen, die ihrem Abzug nach den ſüdlichen
Ländern voranzugehen pflegen. Dieſes ſeltſame Phänomen wird
von der Gelehrtenwelt eifrigſt ſtudiert. Es wird angenommen,
daß durch die Hitze die Jnſekten, von denen die Schwalben leben,
vernichtet wurden und daß die letzteren ſich an anderen Orten
Nahrung ſuchen müſſen. Allgemein wird bemerkt, daß auch
ſchon viele andere Zugvögkl verſchwunden ſind.

Wetkterſturz. Was man ſich ſeit langer Zeit kaum noch vor
ſtellen konnte, trat nun endlich ein: die Hitze ließ nach, ja man
kann ruhig ſagen, daß ſich vom Montag zum Dienstag ein Wet-
terſturz vollzogen hat. Gewitter, die mit ausgiebigem Regen
bei Deſſau und Halberſtadt herniedergingen, erfriſchten endlich
die Luft und kühlten die überhitzte Natur ein wenig ab, indem
ſie alles durch das langerſehnte Bad der fruchtbringenden naſſen
Tropfen erfreuten. Wir haben ja bisher nichts von den Seg-
nungen eines wirklich kräftigen Regens verſpürt, aber kühler
iſt's endlich geworden, und wir müſſen, wenn wir zurückblicken,
froh ſein, daß die ſengende Glut hier und in der Umgegend nicht
ſo zahlreiche böſe Folgen gehabt hat wie anderwärts; denn in
Sömmerda z. B. brach am Montag früh um 3 Uhr auf dem
Anger ein gewaltiges Feuer aus, das den ganzen Tag über
wütete. Es wurden 13 Wohnhäuſer und ungefähr 30 Neben-
gebäude mit zum Teil wertvollem Jnventar durch das Feuer
zerſtört. Jnfolge des in der Unſtrut herrſchenden Waſſerman-
gels mußte die Feuerwehr ihre Zuflucht zu den nur wenig Waſ-
ſer führenden Brunnen nehmen. Um ein Ueberſpringen auf
die benachbarten Häuſer zu verhindern, mußten am Montag
nachmittag ſogar einige Häuſer niedergeriſſen werden. Auf
dieſe Weiſe gelang es endlich, am ſpäten Abend, dem Brande
Einhalt zu gebieten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Tivoli- Theater. „Der Bürokrat“, Benefizvorſtellung für
den 1. Charakterkomiker und Regiſſeur unſerer Sommerbühne,
Herrn Stark. Jch „kalkuliere“, trotzdem ich die verfloſſene Sai-
ſon über nicht am hieſigen Platze weilte und es eigentlich nicht
weiß, doch mit ziemlicher Beſtimmtheit: So voll wie geſtern
abend dürfte wohl der Theaterſaal kaum je einmal geweſen ſein
in der laufenden Saiſon!. Da ſieht man doch was ein be-
liebter Künſtler iſt! Und ſelbſt das Publikum, das ihn noch
nicht kannte, ſie meinen das gibt es nicht?, den müſſe jeder
kennen in Merſeburg? O, Sie ungläubiger Thomasl! ich be-
haupte es dennoch, denn ich habe es „eigenhändig“ gehört
müßte ſich ſagen, daß es bedaure, noch nicht einmal gegangen
zu ſein, in dies Theater, „wo ſie ſo ſchön ſpielen“! Das
hörte ich geſtern einige hinter mir ſitzende Damen ſagen und eine
davon, die den Benefizianten „kannte“ erwiederte recht treu-
herzig: „O ja, der Stark iſt immer ſo „gut“!“ Doch ich wollte
ja übr die Aufführung ſelbſt etwas berichten. Ja, was ſoll man
ſagen? Gut, beſſer, am beſten, wenn ſich das ſchöne Wort noch
weiter ſteigern ließe, man brauchte nicht aufzuhören mit dem
Deklinieren. Und darin wird mir das geſamte zgeſtrige Audi-
torium recht geben, „kalkuliere“ ich. Ueberhaupt, ich „rechne“,
die deutſche Sprache iſt nicht reich genug an Eigenſchaftswörtern,
die alle auf die geſtrige Aufführung und beſonders die Leiſtung
des Benefizianten angewendet werden könnten. Doch das iſt
gar nicht nötig, das eine ſagt alles: Es war eben Herr Stark
„unſer“ Stark! Und der iſt immer ſo gut, nicht nur geſtern,
das mögen die beherzigen, die ihn noch nicht kennen oder kann
ten. Die übrigen Mitglieder bemühten ſich redlich, mit gutem
Erfolg zum Gelingen des Ehrenabends ihres lieben Kollegen
beitragen zu helfen. Geſtern waren ſie alle „gut“ und jeden

Darſteller einzeln zu bewerten iſt hier nicht Raum genug. Daß
der reich geſpendete Beifall nicht in größerem Maße ihnen auch
galt, das liegt in der Natur der Sache bei Benefizvorſtellungen.
Erwähnen wollen wir noch, daß der Benefiziant bei ſeinem
erſten Auftreten bereits mit einem ſtürmiſchen, nicht enden-
wollenden Beifall begrüßt ward, von Beifallsbezeugungen auf
offener Szene erſt gar nicht zu reden. Eine ganze Anzahl prak-
tiſcher, brauchbarer Geſchenke, mit Blumen verziert natürlich,
wurden ihm ebenfalls überreicht. So etwas freut einen. Auch
die Fernſtehenden. Wir gönnen's dem Künſtler. Denn er hats
ſich um uns verdient!

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 14. Aug. Der Fähnrich d. R., cand. jur. Titus

Karl Mileck aus Kolbergerminde im Kreis Kolberg hat ſich aus
unbekannten Gründen heimlich aus der 1. Batterie des Feld-
artillerieregiments Nr. 75 entfernt. Das Regiment hat einen
Steckbrief hinter ihm erlaſſen.

Erfurkt, 14. Aug. Eine Feuersbrunſt zerſtörte vergangene
Nacht im benachbarten Sömmerda elf Wohnhäuſer und viele
Nebengebäude.

Erfurk, 14. Aug. Auf dem Schützenfeſtplatze wurden zwei
jungen Mädchen die Kleider mit einer ätzenden braunen Flüſſig-
keit beſpritzt, ſo daß ſie faſt gänzlich verdorben ſind. Leider iſt
es nicht gelungen, die Buben zu ermitteln.

Meuſelwitz, 14. Aug. Am Sonnabend ſtürzte ein 1fäh-
riges Kind aus dem Fenſter des zweiten Stockwerks auf die
Straße, wo es tot liegen blieb.

Deſſau, 14. Aug. Der Arbeiter Borbe ertrank geſtern nach
mittag in der Elbe bei dem Verſuch, ſein beim Baden unter-
gegangenes fünfjähriges Kind zu retten. Der Knabe wurde ans
Land getrieben und durch die Bemühungen eines Arztes wie-
der ins Leben zurückgerufen. Die Leiche des Vaters wurde
noch nicht gefunden.

Limbach i. Sa., 13. Aug. Ein Materialwarenhändler, der
ſeine Waren aus einem Konſumverein bezog, fand auf dem
Umſchlag einer Kaffetüte folgende Worte mit Bleiſtift geſchrie-
ben: „Dieſe Tüte habe ich gefertigt, und das iſt meine letzte Ar
beit, dann muß ich ſcheiden von dieſer Welt. Gründing, Bar-
bier.“ Dieſe Schrift rührt von dem Raubmörder Gründing
her, der im vorigen Jahre die Eheleute Göhler in Burkersdorf
d dete und Anfang dieſes Jahres in Chemnitz hingerichtet
wurde.

Altenburg, 13. Aug. Jm Tagebau des Schaedeſchachtes ver
unglückten durch Einſturz einer Kohlenwand zwei Arbeiter
n Sie wurden nach dem Bergmannstroſt in Halle ge-
bracht.

Gera, 12. Aug. Ein Raubanfall wurde geſtern im Walde
nahe der Schäferei in Roſchütz an dem 14jährigen Bayerlein aus
Reichenbach verübt. Der Junge hatte für 27 Beſen. nach der
Schäferei geliefert. Auf dem Rückwege wurde er plötzlich von
einem großen ſtarken Menſchen angefallen und ſeines Geldes
beraubt.

Planitz b. Zwickau, 12. Aug. Geſtern nachmittag kam der
auf der Transformatorſtation des Elektrizitätswerkes Obererz-
gebirg in Oberplanitz beſchäftigte 19jährige Malergehilfe Flach
aus Stenn unverſehens der Hochſpannung zu nahe. Mit ſchwe-
ren Brandwunden ſtürzte er ab und ſtarb bald darauf.

Wurzbach, 14. Aug. Jn der Wagenremiſe des Landwirts
Chriſtian Horn entſtand heute ein Schadenfeuer, das in kurzer
Zeit das ganze Anweſen bis auf die Umfaſſungsmauern ein
äſcherte. Das Feuer iſt durch den vier Jahre alte Paul Schade
verurſacht worden, der in einem unbewachten Augenblick das
aus der Wagenremiſe heraushängende Stroh mit Streichhölzern
in Brand ſetzte.

Jeng, 14. Aug. Heute morgen ſtürzte hier bei Errichtung
eines Neubaues in der Wieſenſtraße eine Mauer ein und begrub
unter ſich den Maurer Pietzſchel von hier, der nur als Leiche
hervorgezogen werden konnte. Der Verunglückte war erſt ſeit
14 Tagen verheiratet.

Mühlhauſen (Thür.), 14. Aug. Ein tödlicher Unglücksfall
ereignete ſich im benachbarten Langula in der Spinnerei von
Rohloff. Die Trommel im Reißwolf flog auseinander und zer-
ſtörte die ganze Maſchine. Dabei wurde der Arbeiter Baum-
gardt von einem abfliegenden Teil an den Kopf getroffen. Ein
anderes Stück riß dem Bedauernswerten den Bruſtkaſten auf,
drang bis zur Lunge vor und verletzte dieſe ſchwer. An den er
littenen Verletzungen mit eintretendem Lungenbluten ſtarb der
Verunglückte bald. Er hinterläßt eine Frau mit vier unmündi-
gen Kindern.

Artern, 14. Aug. Die Ehefrau des Maurers Louis Thieme
erlitt gelegentlich einer Trauerfeier auf dem Friedhofe einen
Hitzſchlag.

Zſchackau, 14. Aug. Ein großs Schadenfeuer unterbrach
die Stille des Sonntags. Kurz nach Mittag brach plötzlich in
dem vor dem Dorfe liegenden Gehöft des Mühlenbeſitzers
Knauerhaſe ein Brand aus, der in den infolge der Hitze ausge-
dörrten Gebäuden mit raſender Schnelligkeit um ſich griff und
in ganz kurzer Zeit Scheune und Stall in Flammen ſetzte. Als
die Feuerwehren von Zeckritz, Zſchackau und Grabitz an der
Brandſtelle eintrafen, war an ein Retten der Gebäude gar nicht
mehr zu denken. Bei dem herrſchenden Waſſermangel mußte
man ſich darauf beſchränken, das Wohnhaus zu ſchützen.

Zeitz, 14. Aug. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern
Nachmittag während des Vogelſchießens auf dem Schützenplatze
in der Taifunbude. Der „Taifun“ beſteht aus einer großen, 5
Meter im Durchmeſſer haltenden, glatten Drehſcheibe, die aus
8 Teilen zuſammengeſetzt iſt. Die Bude wurde hauptſächlich
von Kindern beſucht, die ſich mit Vergnügen auf die Scheibe
ſetzten und ſich infolge der Schwungkraft von der in rotierende
Bewegung geſetzten Scheibe hinabſchleudern ließen. Infolge der
Hitze hatten ſich an einem Teile der Scheibe die zur Befeſtigung
dienenden Schrauben aus dem ausgedörrten Holze gelöſt, wo
durch der Teil locker wurde und mit einem Nachbarteil, den es
mit fortriß, ins Publikum geſchleudert wurde. Ein Scheiben
teil traf 3 im Zuſchauerraum befindliche Kinder an den Knien,
ſo daß ſie ſich Beinverletzungen zuzogen. Von ihnen ſtürzte der
11jährige Oberrealſchüler Rudolf Herzog infolge des Anpralles



große Anzahl Soldaten in Stücke.

xpflaſter wurde aufgewühlt.

Häuſer ſtehen in Flammen.

Nummer 192. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 17. Auguſt.
nach vorn über und ſchlug mit dem Kopf ſchwer auf das Holz-
teil auf. Der ſchwerverletzte Knabe wurde, wie die übrigen ver-
letzten Kinder, auf der Sanitätswache verbunden, und dann in
die elterliche Wohnung gebracht, wo der Arzt einen Schädelbruch
und eine Gehirnerſchütterung feſtſtellte. Die Bude wurde poli
zeilich geſchloſſen. Infolge von Differenzen, die zwiſchen den
Ehefrauen ausgebrochen waren, kam es am Sonnabend abend
8 Uhr im Hauſe Huerſtraße 4 zu Tätlichkeiten zwiſchen den
Ehemännern. Der Arbeiter Sommerwerk drang in die in dem
genannten Hauſe liegende Wohnung des Arbeiters Gaudig, um
dieſen wegen des Gezänkes zur Rede zu ſtellen. Es ſoll nun nach
der Ausſage Gaudigs Sommerwerk auf ihn eingedrungen ſein.
Gaudig zog das Taſchenmeſſer und verſetzte dem Sommerwerk
zwei tiefe, lebensgefährliche Stiche in die Bruſt. Der Schwer-
verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht, während Gaudig ver-
haftet wurde.

Aukomobil Chronik.
Königshütte, 14. Aug. Am Sonntag ſtieß in Zawodſie ein Straßen

bahnwagen mit einem mit 35 Perſonen beſetzten Automobilomnibus zu
ſammen. Der Omnibus wurde zertrümmert und 10 Perſonen mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

München, 14. Aug. Jn dem oberpfälziſchen Dorfe Schwandorf hatte
Prinz Heinrich von Bayern, ein Enkel des Prinzregenten, der mit dem
Artilleriehauptmann v. Loſſow vom Schießplatz Grafenwöhr heimfuhr,
einen Zuſammenſtoß mit einem Holzfuhrmann, der dem prinzlichen Au
tomobil den Weg nicht 7 wollte und den intervenierenden Offizier
wiederholt mit der Peitſche bedrohte. Der Prinz hat in Regensburg ſelbſt

erſtattet, auch gegen einen Schutzmann, der dem Streit mit dem
Holzfuhrmann gelaſſen zuſah, obwohl ſich der Hauptmann vorſtellte und
auch die Anweſenheit des Prinzen bekanntgegeben hatte.

Vermiſchtes.

Dresden, 14. Aug. Jn Wachwitz brannte geſtern abend
ein Wohnhaus nieder, das von 2 Familien bewohnt war. Wäh-
rend ſich der im Parterre wohnende Arbeiter Pech mit ſeiner
Familie retten konnte, erlitt die im 1. Stockwerk wohnende
Witwe Schneider mit ihrem dreijährigen Kinde den Erſtickungs-
tod. Ein 10jähriges Mädchen, das ſich bei der Witwe befand,
ſprang aus dem Fenſter und konnte ſich ſo retten.

Rürnberg, 14. Aug. Jn Bogen in Niederbayern erlitt der Hilfsleh
rer Mahr beim Baden in der Donau einen Krampfanfall. Der 16jäh-
rige Gymnaſiaſt Theodor Ortner kam ihm zu Hilfe, wurde aber mit nie-dergezogen. Da ſprang auch der 14jährige s Ortner in den Strom

und holte durch geſchicktes Tauchen und Manöverieren die beiden Ertrin
kenden wieder an die Oberfläche. Die beiden Schüler brachten dann den
bewußtloſen Lehrer ans Land, wo auch der ältere Schüler entkräftet
niederſank, während der jüngere entſchloſſen an den beiden Geretteten
Wiederbelebungsverſuche anſtellte, die von vollem Erfolg begleitet waren.

Tokio, 15. Aug. Heute früh erfolgte ein Ausbruch des Vulkans
Aſama. Man befürchtet, daß 30 Touriſten darunter mehrere Fremde,
umgekommen ſind.

Petersburg, 15. Aug. Jm Lager bei Kars erklärte ein Artillerie
i der Mannſchaft die Konſtruktion eines Geſchützes. Dieſes wurde

einer Kartuſche geladen. Plötzlich ging der Schuß los und riß eine

e 13 wurden ſchwer verwundet.Rokthenburg (Fulda), 15. Aug. Durch ein Großfeuer wurden in der
Ortſchaft Seszin in der vergangenen Nacht zwölf Wohnhäuſer ſowie

mehrere Scheunen mit Erntevorräten eingeäſchert.
Lodz, 15. Aug. Durch einen dreiſtündigen Gewitterregen wurden

viele Häuſer in den niedrigen Stadtteilen überſchwemmt. Das Straßen
u Die Brücken wurden weggeſchwemmt. Ein

Haus ſtürzte ein. Der Schaden iſt beträchtlich.
Blacpool, 15. Aug. Hier entgleiſten geſtern abend drei Wagen der

Gebirgsbahn, die mit 30 Perſonen beſetzt waren, auf dem Vergnügungs-
et am Strand. Drei Damen erlitten ſchwere Beinbrüche, 20 andere

rſonen wurden außerdem verletzt.
Darmſtadt, 15. Aug. Der Rechner der Spar und Vorſchußkaſſe in

Niedermodau im Odenwald iſt ſeit voriger Woche abgängig. Jn der
Generalverſammlung wurde ein Defizit von 800 000 feſtgeſtellt. Der
Verwaltungsrat erklärte ſich bereit, 300 000 A zu erſetzen. Das übrige
Defizit müſſen die Mitglieder decken.

ZBocholtz, 15. Aug. Jn Ramſau iſt Großfeuer ausgebrochen. 15

Sleiwitz, 15. Aug. Jn der Ortſchaft Laband wurde während eines
Gewitters ein Kind vom Blitzſchlag getroffen und getötet. Faſt zur ſel
ben Zeit ſchlug der Blitz in eine Viehherde ein, deren Hüter ſofort ge
tötet wurde, während die Tiere unverletzt blieben.

Fürſtenwalde, 15. Aug. Ein aufregender Unglücksfall ereignete ſich
in der Arena von Reimſch in Fürſtenwalde. Der Artiſt Pollin, ein Luft
akrobat, hatte an Ringen in bedeutender Höhe eine Programmnummer
auszuführen, plötzlich ri ein Drahtſeil an dem hohen Gerüſt. Der be
dauernswerte Akrobat ſtürzte in die Tiefe. Der Zuſchauer bemächtigte
ſich Entſetzen. Der Verunglückte wurde nach dem Krankenhaus gebracht,
wo man für ſein Leben fürchtet.

Ajacio, 15. Aug. Ein Hirt iſt in der Nähe von Lorezzo ermordet auf-
worden. Sein Leichnam wies 11 Schußwunden auf. Der

rmordete war der Schwiegerſohn eines gewiſſen Albertino, der eben
falls vor einigen Jahren von dem Banditen Lagunetti ermordet wurde.

Pola, 15. Aug. Auf dem Kriegsſchiff „Radetzky“ wurde während
einer Uebung mit Ankern einem Matroſen von der Ankerkette der Kopf

m m

höhe äß Pu Birnenn.
e

s vom Rumpf geſchnitten, der Kopf fiel ins Meer und konnte nicht ge
unden werden.

Trieſt, 15. Aug. Wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe hat der
Wärter an der ſtädtiſchen Jrrenanſtalt, Sedmak, ſeinen i5jährigen Sohn
und ſeine 12jährige Tochter erſchoſſen und ſich dann ſelbſt tödlich verletzt.

Köln, 15. Aug. Die durch den Hertogenwaldbrand für das preußiſche
Grenzgebiet beſtehende Gefahr iſt beſeitigt, nachdem acht Kompagnien
Aachener Jnfanteriſten mächtige Schutzgräben hergeſtellt hatten. Nach
Belgien breitet ſich der Brand immer mehr aus. Ein ſchweres Brand
unglück hat den holländiſchen Ort Staphorſt heimgeſucht. Jn der Wohnung
eines Arbeiters brach ein Feuer aus, das ſich infolge der Dürre blitzſchnell
ausbreitete. Da es an Waſſer fehlte, konnte die Feuerwehr nicht ein
ſchreiten. 16 landwirtſchaftliche Gehöfte mit Wohngebäuden, zahlreiches
Vieh und die Ernte ſind durch das Feuer vernichtet.

swinemünde, 16. Aug. Der Fiſcher Auguſt Laabs und der Boots-
mann Albert Luetke, beide aus Wollin, ſind etwa fünf Seemeilen oberhalb
Swinemünde infolge Kenterns des Bootes durch eine Bö ertrunken.

London, 15. Aug. Der britiſche Dampfer „Fifeſhire“ iſt nach Mel-
dung der „P.-C.“ unweit des Kap Guardafui an der afrikaniſchen Küſte
geſtrandet und geſunken. Die Paſſagiere wie die Beſatzung des Schiffes
retteten ſich in fünf Boote. Drei von ihnen wurden vom Dampfer „Adaur“
geſichtet, der die Schiffbrüchigen an Bord nahm. Von den beiden übrigen
Booten und ihren Jnſaſſen fehlt noch bisher jede Spur. Der Dampfer
„Dalhouſie“ und der vor Aden liegende däniſche Kreuzer „Volturno“ ſind
daher ausgelaufen, um nach den Booten zu forſchen. Es iſt jedoch nur
wenig Ausſicht vorhanden, die Schiffbrüchigen noch lebend aufzufinden, da
der Dampfer „Adaur“ bereits 25 Stunden nach Sichtung des erſten Bootes
den Unfallſtelle kreuzte, ohne jedoch die beiden vermißten Boote zu
inden.

Köln, 16. Aug. Bei Bensberg wurden von ruchloſer Hand über die
Straße ſtarke Baumſtämme gelegt, an denen kurz darauf ein mit drei
Herren und einer Dame beſetzes Auto zertrümmerte.

Chicago, 16. Aug. Der Flieger Badger iſt geſtern mit ſeinem Aero-
plan abgeſtürzt. Er war ſofort tot. Der Flieger Johnſtone iſt bei einem
Fluge über den Michiganſee mit ſeinem Biplan abgeſtürzt und ertrunken.
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Kleines Feuillekon.

Der falſche Burenoberſt. Den angeblichen Burenoberſt De-
wet, der in Mannheim durch allerhand Schwindeleien von ſich
reden machte und ſich als der Sohn des Burengenerals De Wet
aus dem afrikaniſch- engliſchen Kriege ausgab, hat nunmehr ſein
Geſchick ereilt. Jn Wörth in der Pfalz heiratete er nämlich als
Burenoberſt Dewet die Tochter eines ehrſamen Bürgers und
ließ ſich's bei ſeinen Schwiegereltern gut ſein, arbeiten wollte
er nicht. Dann meldete er ſich als Rechtsanwalt an, der die
Rechte auf Landentſchädigung ſeiner Landsleute aus dem afri-
kaniſchen Kriege vertreten wollte. Da endlich begann ſich die
Staatsanwaltſchaft Landau mit ihm zu befaſſen und ließ ihn
bei der Rückkehr von England verhaften. Der Burengeneral
Dewet entpuppte ſich als ein gewiſſer Karl Schaben aus Mül-
hauſen i. E., der mit 16 Jahren über den großen Teich reiſte
und bis zu ſeiner Zurückreiſe hierher im letzten Jahre ein Aben-
teurerleben führte.

Eine vornehme Büßerin. Jn Chicago wurde dieſer Tage
eine einfache Frau, die ſich Mrs. Katharine Porter nannte und
als Dienſtmädchen bei einer Familie lebte, von einem Automobil
überfahren und ſofort getötet. Groß war die Ueberraſchung,
als ſich bei der Totenſchau ergab, daß die angebliche Mrs. Por-
ter in Wahrheit Mrs. Katharine Edgar geweſen iſt, einſt eine
Frau von ſeltener Schönheit und hoher ſozialer Stellung, die
geſchiedene Gattin des Stahlmagnaten und Multimillionärs
Selvyn Edgar in St. Louis. Vor wenigen Jahren noch hatte
ſie im Ueberfluß gelebt, war eine anerkannte Führerin des Ge-
ſellſchaftslebens in ihrer Stadt geweſen und hatte die glänzendſte
Rolle geſpielt, als plötzlich die Welt durch den Scheidungsprozeß
überraſcht wurde, den ihr Gatte gegen ſie anſtrengte, und in dem
ſie ſchuldig befunden wurde; ihr Kind wurde dem Vater zuge-
ſprochen. Unmittelbar danach war Mrs. Edgar verſchwunden,
und es war nirgends eine Spur von ihr zu entdecken, bis jetzt
nach dem gewaltſamen Tode des Dienſtmädchens in Chicago
die Wahrheit ans Licht kam. Jhre Dienſtherrin erklärte, daß
ſie immer ein gutes Dienſtmädchen geweſen wäre und ſich be
ſonders dadurch ausgezeichnet hätte, daß ſie faſt nie auszugehen
wünſchte; wenn ſie es aber tat, ſo verhüllte ſie ihr Geſicht mit
dichten Schleiern. Niemals empfing ſie Beſuch; ſie war ſchweig-
ſam und ihre Seele war von einem ſchweren Kummer belaſtet.
Man nimmt an, daß ſie es freiwillig auf ſich genommen hat,
Dienſtmädchen zu werden, da ſie von tiefer Reue über ihr Ver-
halten, das zu dem Scheidungsprozeß geführt, ergriffen war.

Offener Brief
an den Verleger und Redakteur des „Merſeb. Correſpondenk.“

Durch die von mir als ſtellvertretendem Redakteur des „Kreis-
blattes“ in der Dienstag-Nummer dieſer Woche veröffentlichte
Notiz, den Typhus in hieſiger Stadt betreffend, fühlen Sie ſich
„angerempelt“. Da Sie in ihrer bewährten Gewohnheit, bei
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Konflikten mit dem „Kreisblatte“ ſtets um die Sache ſelbſt drum
herum zu gehen, wie die „Katze um den heißen Brei“, auch dies
mal dieſe bekannte Gepflogenheit wählten, iſt es mir nicht mög-
lich, Ihnen die durch Appelation an die „journaliſtiſche Ehre“ des
„Kreisblattes“ (womit aber natürlich ich perſönlich gemeint ſein
ſoll) erhoffte Genugtuung in Form etwa einer Berichtigung mei-
ner Notiz zu verſchaffen. Jch bin nicht dazu auf meinem hieſigen
Poſten, um mich mit Jhnen in langſtielige Polemiken einzu
laſſen; überdies beſitze ich auch viel zu viel „journaliſtiſchen An
ſtand, um es zu tun. Was Sie mit dem „Kreisblatte haben
oder gehabt haben, geht mich nichts an, und wenn Sie ſich ſchon
zum Gaudium Jhrer Leſer mit dieſem Blatte herumzanken
wollen, ſo müſſen Sie das bis auf ein andermal verſchieben, ich
lehne es jedenfalls ab. Aber nicht, daß ich etwa Jhre Erwide-
rungen fürchtete! O nein, glauben Sie das nicht, aber, ich tue
es nicht, um der Kollegialität willen. Jawohl, verehrter
Herr Kollege, nur um der Kollegialität, der allgemeinen Stan-
desEhre willen, denn in meinen Augen ſind Sie nicht r
rent, ſondern Redakteur, wie ich, alſo Kollege. Wie Sie Ver
in Jhrer gegen mich perſönlich gerichteten Anrempelung, in der
Sie mit „Entrüſtung“ Jhrem „beleidigten“ Herzen Luft machen,
die Sache mit der Perſon verwechſeln, ſo auch hier. Sie r
mich einen „dienſtbefliſſenen Heißſporn, den die r
politiſchen Lorbeeren ſeines Herrn und Meiſters wohl
ruhen laſſen und zu edler Tat begeiſtern“. Nun, daß e i 7
ſein könnte, zu glauben, während meiner dreiwöchigen Tätig eit
am hieſigen Platze „kommunalpolitiſche Lorbeeren mir W r
werben, das werden Sie doch wohl ſelber nicht glauben. er
was ſchreibt man ſchließlich nicht alles für Unſinn, wenn W
nicht weiß was man ſagen will! Gehts Jhnen nicht ſo,
„Kollege“? Weiter nennen Sie es „dienſtbefliſſen l t
mand ſeine Pflicht tut und die Arbeit leiſtet, zu der er beſtellt iſ
und für die er bezahlt wird, bezahlt werden muß, weil Luer
notwendiger hat, denn Sie, da er nicht ſo auf Roſen gebet: t
iſt, wie Sie, mein „großer“ Herr Kollege! Endlich rei m
ſporn“ ſoll eine Anſpielung ſein auf meine von Ihnen ine
vermutete „Jugend“. Doch ich verſichere Sie, daß ich mit me
28 Jahren (Perſonalien: evangeliſch, verheiratet, n n
Kindern) ebenſo reif und an Erfahrungen reich e
Weſen des Journalismus, ſchätze, wie Sie, von hren n W
daktionsMitarbeitern“ die wie Sie vermutlich auch, We h
in die Welt gerochen haben, gar nicht erſt zu reden, n W
in ein vom Vater zurechtgemachtes Bette ſetzen, n der
ſchwer, ſchwerer aber, ſich durch Fleiß und SelbſtStu W o
Welt eine Stellung und Anſehung zu erringen. der W
didakt auch nur und nicht „ſtudiert“ wie Ihre Herren r
vielleicht mindeſtens das „Domgymnaſium i ha Tr w
zu dem Zeitpunkte, wo ſie es „nicht mehr nötig v7 ten, ger
hoffe es vielleicht auch noch einmal zu „etwas“ zu bringe t mit
weit das Perſönliche. Was nun noch die g. re
dem „Kreisblatte“ e W rig bervee:

ten, wie ſehr Sie, trotz aller durch Kon neidZegſenen G lhhſſigteit ten er e e Peoer dte
araus abzudrucken gibt. Den e Proch eng an erſten Tage meiner hieſigen Tätigkeit e

und das Experiment iſt, wider Erwarten Wan r r
dazu iſt der unliebſame Gegner immer gut. Jm L rigen We
weiſe ich Sie mit Jhren Erwiderungen, die ja woh nicht I

bleiben werden bei Jhrer e r e F
iligen Beteuerungen doch nur bei Ihnen vor ht,dte Adreſſe und erſuche Sie, mich fürderhin ne

aus dem Spiele zu laſſen, ich achte Sie trotz Ihrer
Anrempelung und Beleidigung als m l rie für do
gleichzeitig erkläre, daß für mich, wie auch s

Kreisblatt“ dieſe Angelegenheit nunmehr erledigt iſt.

Johannes Carl Ringsdorff,
Schriftſteller und Redakteur,

bisher Schriftleiter der „Görlitzer Woche“.
z. Zt. Merſeburg, den 16. Auguſt 1911.

S lousendfach bewährre
Haährung bei.

Brechdurchfall,
S Kndernahrung Diarrhöse,

-Krenxenkost. Darmkatarrh, et
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er e Sane e e S.Wäscht und bleicht von selbst. Beseitigt Blut-, Obst-,
Cacao-, Tinte-, Rotwein- und andere
Flecken. Greiſt nicht das Gewebe an!

Schont und erhält die Wäsche!
Ist garantiert unschädlich! Verbilligt das
Waschen! Spart Zeit, Arbeit und Geld!

Erhbältlich nur in Original-Paketen.
Hlieinige FabrikantenHENKEL Co.. DUSSELDORF. ch a en
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Nummer 192. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag den 17. Auguſt.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeili-

chen Anordnung vom 20. März
1911 (Amtsblatt S. 137) werden
meine Anordnungen vom 14. und
20. Juli ds. Js. betreffend die Be-
kämpfung der Maul und Klauen-
ſeuche in Bündorf folgendermaßen
abgeändert.

Dem bereits für Bündorf beſte-
henden Sperrbezirke wird das Ge-
höft des Landwirts E. Götze Nr.
13 in Bündorf angegliedert.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1911.

Der 8vatguicge Land at.
J. V.

Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Zahlungen werden in unſerer

Steuerkaſſe im Laufe dieſes Monats
nicht von 8—-1Uhr ſondern von

7-12 Uhr
angenommen.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1911.

Der Magiſtrat.

Verlangen Sie nur:
lLanolin-

Seife
25 ets pro Stuex.

Nachahmungen weise man zurück.
Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt

Charlottenburg, Salz ufer 16., Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

„Pfeilring“

Mitteldeutsche Privat Bank,
Aktiengesellschaft,

Zweigniederlassung Merseburg,.
Die in der

Stahlkammer
der Bank befindlichen Schrankfächer vermieten wir unter eigenem
Verschluss der Mieter in drei verschiedenen Grössen gegen
eine Jährliche Miete von N. 20, N. 10, N. 3,

Auch stellen wir während der Reisezeit die Stahlkammer

210 u

den
geren e sten

Metallpurtz
Nüberan

erhältlich.
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VPri t n ei en. zur Anfbewahrung von versiegelte Kisten, Paketen, Wert-p pale A g n gegenständen, Schmucksachen eto. unter kulantesten Pedngangon oonekam m
Die entgültigen Entwürfe der wochen- und monatsweise zur Verfügung.

1. Oktober 19 1 ab gültigen gtets er en Geldsorten (Franks, Lire und Kronen) S
ahrpläne der Königl. Eiſenbahn- orratig. emrner (0e meeDirecktionen Halle a/S. und Mag e l per 0 erdeburg liegen während der Geſchäfts fabrikation alleiniges Geheimniss der firma: Mſtunden im Comptoir des unterzeich- 0 2 woneten Vorſitzenden zur Einſicht der 9 0 Stm für Merſebur r enz 0 e Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l. ke

c eund Umgegend E. V. e am Rathhause in RHEINBERG am iederrhein.3 l eThiele, Stadtrat Hochrentables Geſchäft S Vier Geqr 1346 ſchVorſitzender. S r unbeſcholtenen Herrn oder Dame vergeben werden, für e 95 Rm 7 7 erſeburg und Umgebung. Lizenzgebühr nach Uebereinkunft in Bar, iköKlavierſtimmen t o h e erforderlich. Nur Perſonen, die ber einige Anerkannt bester Bitterlikör 41
ſowie Reparaturen äußer ar apital verfügen, wollen Adreſſe niederlegen unter, Exi- i rbillig führt aus R. Meckert. ſtens“ poſtlagernd, Merſeburg. e I Man vorlango n h g esOb. Burgſtr. II. gusdrüokilch Underhberg.Boonekam 4 die ab

Loden Pelerinen F eS van Die große herrſchtl. VohnungHalle 2 S. Gr. Steinger 48 mit Garten, Karlſtr. 1, bishern e Ä t von Herrn Major von Liebermann daKomme aus Berlin Freitag, 18. Auguſt Anfang S. bewohnt, iſt per 1. Oktober anderam 23. Auguſt zum Einkauf getra- Letztes Gaſtſpiel des a Niayeres Menſchauerſte 7 M
gener Garderoben aller Art ſowie iel s Alf M InSchuhwerk Uniformſachen und gan mee ſ 7 Hofſchauſpie er fr. cyer S
zer Nachläſſe. Kaufe auch Zahnge- C zu F dbiſſe. Zahle hohe Preiſe. Beſtellun r e S c Fanny Meyer Miſäus Jeen erbitte vorher per Poſtkarte. e Wagehmiten. Die hefeen ehe i Se Regerbteleh h ve Auf der SonmerreiſeLinienſtr. 35. e Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelburg. enSuche ein tüchtiges W ſev 99mädchen e SCHokoloffür Küche und Haus zum Oktober. rFrau Dr. Witte, Wer w.Brauhausſtraße. deAlteres zuverläſſiges. geDienſtmädchen ebei hohem Lohn für 1. Oktober geſ. r 4 7Frau Maurermeiſt. Günther. physiol. NahrsalzePreußerſtr. 22. neEin Mädchen e 8)15 Mk. montl. zum 1. Oktober geſ. e
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Als besonders geeignet empfehle zu aussergewöhnlich billigen Preisen: e

r F T ſelKleiderstofte, Blusenstoffe, Mousseline, Waschstoffe, Tuche und Buckskins,
Schürzenstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, Hemden, Bettbezüge, Hand-
tücher, Bettdecken, Tischdecken, Unterröcke, Strümpfe, Schürzen, Taschen- 3
tücher, Strickwaren, Unterjacken, Blaudrucks, Ginghams etc.

e

tenEinzelne Roben und Roben knappen Masses zu bedeutend reduzierten Preisen. u
Hervorragend billige Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen.

Fet Dobirrit, Mersebursz O O O S e alsür die Redaktion veramtwortſich: J. V J. E. Ringsdorff. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. R
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